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Pro Ehrenamt – Fakten und Begründung

Eigentlich könnten wir uns zufrieden zurücklehnen, wenn wir im Deutschen Sportbund Bilanz zum Ehrenamt ziehen. In 87.000 Sportvereinen mit fast 26 Millionen Mitgliedern sind mindestens eine Million Frauen und Männer ehrenamtlich tätig, d.h. für ein Amt über mehrere Jahre gewählt und verantwortlich. Über 60 Spitzen- und Fachverbände sind auf Bundesebene, Landes- und Regionalebenen organisiert, wobei die fast 20.000 Organisationseinheiten von mindestens 250.000 Ehrenamtlichen geführt werden. Auch in den überfachlichen Strukturen des Deutschen Sportbundes, der Landessportbünde und der Regionalorganisationen sind mindestens 10.000 gewählte und ernannte Persönlichkeiten ehrenamtlich tätig. Unter Berücksichtigung der Übungsleiter, Schiedsrichter und Mitglieder in Ausschüssen und Kommissionen sind also insgesamt ca. 2 Millionen Frauen und Männer bereit, sich über mehrere Jahre für eine ehrenamtliche Aufgabe zu verpflichten. Hinzu kommen noch einmal etwa 2 Millionen freiwillige Helfer, die weniger zeit-, aber projektgebunden für das Vereinsleben und die Verbandsarbeit zur Verfügung stehen. Rechnerisch würde sich ein Anteil von mindestens 15% aller Vereinsmitglieder ergeben, die nicht nur Sport treiben, sondern auch Sport für die Gemeinschaft ermöglichen, sei es im Management oder in der inhaltlichen Ausgestaltung. Da viele in mehreren Funktionen tätig sind, ist es realistisch, von etwa 10% aller Mitglieder in Sportvereinen zu sprechen, die für ein Ehrenamt zur Verfügung stehen oder als freiwillige Helfer gewonnen werden können. So überwältigend die Zahlen auch sein mögen, es bleibt festzustellen, dass das erreichte hohe Niveau an Ehrenamtlichkeit kaum zu halten ist. Einerseits ergibt sich aus der demographischen Entwicklung ein ernsthaftes Sorgenpaket, außerdem wird immer häufiger die Frage nach dem Vorteil ehrenamtlichen Engagements gestellt. Wird es noch als Ehre empfunden, wenn Mann oder Frau in ein Ehrenamt gewählt, nicht selten überredet wird? Wie sind Lust und Frust im Ehrenamt gewichtet? Ehrenamtliches Engagement heute und in der Zukunft hat als Voraussetzung mehr Professionalisierung und damit Qualifizierung durch Bildungsangebote. Die Freude an der Verantwortung ist viel wichtiger als das Schielen nach Ehre und Ehrung. Der im Sport gefragte Leistungswille gilt auch für ehrenamtliches Engagement. Gepaart mit einer weiträumigen Frustrationstoleranz wird die Arbeit im Ehrenamt gelingen. Als weitere Bedingung muss genügend Freizeit, ein Mindestmaß an wirtschaftlicher Unabhängigkeit und der notwendige Freiraum im sozialen Umfeld (Familie) gegeben sein. Umgekehrt vermittelt ehrenamtliches Engagement Lebenserfahrungen und Schlüsselqualifikationen, die nicht nur der Persönlichkeitsentwicklung dienen, sondern auch auf andere Lebensbereiche, vor allem auf die berufliche Tätigkeit positiv einwirken. Mag sein, dass das Ehrenamt materiell keinen Gewinn bringt, aber doch erheblich zur Selbstverwirklichung und zur sozialen Integration beiträgt, zumindest beitragen kann. 

Wenn auch die vermeintliche Ehre allein als Motiv nicht mehr ausreicht, so muss doch ganz entschieden auf die gesellschaftliche Anerkennung geachtet werden. Die Qualität vieler Lebensbereiche würde unter dem Formalismus, dem Wirtschaftlichkeitsdenken und den Interessenkonflikten abflachen, wenn das zwischenmenschliche Netzwerk nicht von ehrenamtlich und freiwillig tätigen Frauen und Männern, von jungen und älteren Menschen geknüpft und getragen werden würde, die den Sinn ihres Engagements in der Tätigkeit

selbst sehen und nicht in einem bloßen Zweck, der von außen gesetzt ist oder außerhalb der Tätigkeit liegt. Wir wissen, dass noch genügend Potential zum ehrenamtlichen Engagement vorhanden ist – die Sinnfrage muss überzeugend beantwortet werden. Wir sind gefordert, vor allem jungen Menschen auf ihren Lebensweg die Erkenntnis und möglichst auch die eigene Erfahrung mitzugeben, dass die Qualität des Lebens in der Gemeinschaft vor Ort und in der Gesellschaft sehr stark vom freiwilligen und ehrenamtlichen Engagement der Bürgerinnen und Bürger abhängt. Die Politik, die Wirtschaft und die Medien sind neben Familie und Schule drei große Handlungsfelder in unserem gesellschaftlichen Leben, die auch für die Förderung und Anerkennung des Ehrenamtes in Verantwortung stehen. Mit dem Ehrenamtspreis des Deutschen Sportbundes wollen wir Persönlichkeiten und Institutionen auszeichnen, die sich um die Entwicklung und die Bedeutung des Ehrenamtes in unserer Gesellschaft besonders verdient gemacht haben. Erfreulich ist, dass im nunmehr dritten Jahr der Preisverleihung die Vorschläge aus allen Regionen Deutschlands eingegangen und in Anzahl und Qualität gewachsen sind.
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